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RMvffkommlffm ernannt
Berlin , 1 . Juli . Der Reichswirtschastsminister yat im Einver¬

ständnis mit dem Reichskanzler den Dr . ing Poppe aus Düs¬
seldorf zum Rohstosskommissar im Reichswirtschaftsministerium
ernannt . Die Devisenlage zwingt zu sparsamster Verwendung
ausländischer Rohstoffe und auch dazu, allen Möglichkeiten, hei¬
mische Rohstoffe zu gewinnen und zu verwenden , mit verstärktem
Nachdruck nachzugehen. Beide Zielsetzungen müssen unter dem
einheitlichen Gesichtspunkt stehen , die Wege der deutschen Jndu-
strieprodukte und dadurch auch ihre Absetzbarkeit im Auslande
nicht nur zu sichern , sondern möglichst zu steigern Bei der Lö¬
sung der sich hieraus ergebenden Aufgaben soll der Rohstoff-
/ " inmissar den Reichswirtschastsminister tatkräftig unterstützen.

Etaprllauf des Panzerschiffes „L
Wilhelmshaven , 1 . Juli . Nicht nur aus der Umgebung, son¬

dern aus allen Teilen des Reiches strömten Besucher nach Wil¬
helmshaven , um den Feierlichkeiten des Stapellauses beizuwoh¬
nen . Aus Berlin und vielen anderen Orten trafen Sonderzüge
der Organisation „Kraft durch Freude " in der Stadt ein . Den
Taufakt nahm die Tochter des Grafen Spee vor , die Ansprache
hielt der Chef der Marineleitung , Admiral Dr . h c Raeder.

Weiherede des Chefs der Marineleitung
Admiral Dr . h . c . Raeder fllhrre u. a aus : Wir vollziehen

den Stapellauf eines neuen Schiffes der Reichsmarine . Eines
Schiffes zwar , das in seinen Ausmaßen und in >einer Bewaff¬
nung noch immer dem Zwange einseitig auferlegter Bedingun¬
gen unterworfen blieb . So ward — aller Wel , sichtbar — wie
seine Vorgänger auch dieser Neubau zum Träger einer ernsten
Mahnung , zum Streiter um unser gutes Recht als freies , eben¬
bürtiges Volk unter den übrigen freien Nationen . — Und den¬
noch, es ist trotz allem der Stapellauf eines guten Schiffes, das
als beredter Zeuge ungebrochenen deutschen Lebenswillens hin¬
ausziehen soll auf die weite See , ein Sinnbild für die Gel¬
tung unseres Vaterlandes , in seiner allen deutschen Stämmen
entsprossenen Besatzung ein trutziges Zeichen der durch nichts
mehr zu erschllternden Gemeinschaft des deutschen Volkes, zu
deren Trägern sich die Reichsmarine seit jeher mit Stolz gerech-

. net hat.
Ueberlebende Kameraden des Kreuzergeschwaders , die Ihr

daheim oder versammelt hier rn Wilhelmshaven an dieser Fei¬
erstunde teilnehmt , — an diesem Tage gedenkt mit Euch die
Reichsmarine , gedenkt ein ganzes dankbares Volk des von Euch
und Euren gefallenen Kameraden bewiesenen Heldentums , ge¬
denken wir alle Eures heldenhaften Führers , des Admirals
Graf Spee. Weit über die Reichsgrenzen hinaus vereinigt
sich heute die deutsche Nation im Gedenken an den Sieger von
Coronel , dessen lichtvolle Gestalt wir zu unseren Besten zählten
und der bei Falkland auch im Sterben noch an stummem Opfer¬
mut und menschlicher Seelengröße einen Sieg errang , der ihn
und seine mit ihm gefallenen mehr als 2000 treuen Mannen
mit dem Ruhm der Unsterblichkeit verklärt hat . Der Admiral
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Feldern erschien.
Bröskcke dienerte zuvorkommend.
„Seien Sie uns herzlich willkommen , Herr von Fel¬

dern ! Meine Iattin kennen Sie ja schon."
Feldern küßte der schönen Frau artig die Hand.
Brösicke machte bekannt.
„Fräulein Amanda . . . Fräulein Bianka . . . Fräulein

Christina von Krantzewitz, meine SchwägerinnenI"
Feldern verbeugte sich dreimal höflich.
Die alte Dame auf dem Sofa blinkerte ihrem Schwieger¬

sohn zu. Als dieser sie verständnislos anstarrte, deutete sie
mit dem Finger auf sich.

Jetzt ging Brösicke ein Licht auf.
„Ach so ? Ja richtig !" Er verstand den Wink endlich.

„Und hier die olle Krantzewitzen . . . eh . . . ich wollte sagen . . .
meine hochverehrte Frau Schwiegermama, Frau von Krantze¬
witz," verbesserte er sich , als er den empörten Blick vom
Sofa her sah.

Die alter Dame reichte dem eleganten Besucher würdevoll
die einem Juwelierladen ähnelnde , ringgeschmückte Hand,
die der weltmännische Feldern ehrerbietig küßte.

„Meine Damen, ich schätze mich glücklich , in einen so
liebenswürdigen Kreis treten zu können," sagte er artig.

Man hatte inzwischen Platz genommen.
„Hoffentlich haben Sie sich meinetwegen keine Umstände

gemacht," fuhr der Besucher fort.
„Keineswegs , Herr von Feldern," antwortete Brösicke,

sehr zum Aerger seiner Schwiegermutter, die gern das Ge¬
spräch an sich gerissen hätte. „Wir machen uns zum Kaffee
immer so fein , und außerdem muß doch auch die Sache einen
feierlichen Anstrich haben ."

Feldern lächelte verbindlich. Der Ton seines zukünftigen
Schwiegervaters machte ihm seine Werbung leichter, als er
sich dieses Vorhaben gedacht hatte, und daher steuerte er
geradewegs auf sein Ziel los.

-

Englands erster Seeslughafeu
Für die Wasserflugzeuge der englischen Luftflotte ist bei Wood-
haven in Schottland ein besonderer Hafen angelegt worden , der
während der Sommermanöver sämtliche Wasserflugzeuge der

englischen Luftflotte aufnehmen soll.

gab dann ein Bild der Seeschlacht bei Eoronel und des Admi¬
rals Grafen Spee . Mit seinen beiden Söhnen , mit 110 Offizie¬
ren und 2200 Mann seiner treuen Besatzung ist Graf Spee bei
Falkland auf der Walstatt geblieben . Sein Werk aber wird in
deutschen Landen fortleben , sein Vorbild die Reichsmarine ge¬
leiten , solange deutsche Männer auf deutschen Schiffen die See
befahren.

So soll denn das stolze Schiff auf Befehl des Herr » Reichs¬
präsidenten de« Namen des Siegers von Coronel erhalten . So
gleite auch Du als Träger eines geschichtlichen und verpflichten¬
den Namens in Dein Element . Stets sei Deiner Fahrt Glück
und Erfolg beschieden ! Das hohe Vorbild des Grafen Spee und
seiner todesmutigen Mannen kennzeichne den Geist Deiner Be¬
satzung auf allen Deinen Wegen. In guten und in trüben Ta¬
gen, in Sturm und Wetter , in Kampf und Not , stets sei einge¬
denk des Vermächtnisses von Falkland :Allezeit ein Streiter
und Hüter zu sein für des Vaterlandes Größe and die Ehre
Deiner Flagge.

„Der Grund meines Kommens ist Ihnen ja bekannt,
Herr Brösicke, und deshalb möchte ich jetzt gleich meine
Werbung um Ihr Fräulein Tochter vor versammeltem Fa¬
milienkreise anbringen . Sie haben ja neulich sich schon zu¬
stimmend geäußert und der liebenswürdige Empfang seitens
Ihrer verehrten Frau Gemahlin läßt mich vermuten, daß
auch Sie, gnädige Frau, meiner Werbung sympathisch gegen¬
überstehen . Und . . ."

„Cs ist allens in Butter," unterbrach ihn Brösicke, der
als gesetzter Mann merkte , daß dem fast gleichaltrigen
Freier die Situation peinlich war. „Unfern Segen haben
Sie, und auch Grete hat gegen diese Heirat nichts einzu-
zuwenden . Ueber Ihre Vermögensverhältnisse sind wir im
Bilde. Ueber die Mitgift und alles andere sprechen wir beide
nachher noch . Die Verlobung kann also im engsten Familien¬
kreise vor sich gehen."

„Ich vermisse aber Ihr Fräulein Tochter !" warf Fel¬
dern ein.

„Die wird auch bald erscheinen," versetzte Brösicke mit
einem Blick zur Tür. „Das Kind ist noch mit außerordent¬
licher Toilette beschäftigt. Ihnen zu Ehren . Sie werden sich
wundern!"

Brösicke gab sich große Mühe, seinen Berliner Dialekt
möglichst zu vermeiden.

Frau Lydia schäumte innerlich vor Wut. Der Mann
blamierte ja die ganze Familie nach Strich und Faden.
Weitere Entgleisungen müßten möglichst vermieden werden.

Und so brachte sie das weitere Gespräch geschickt auf ein
anderes Thema und schilderte mit einem Wortschwall sonder¬
gleichen die Verhältnisse der Familie.

Feldern hörte aufmerksam zu, ohne die alte Dame zu
unterbrechen.

Das war für sie eine Labsal, mit einem Aristokraten sich
zu unterhalten.

„Ueber eines habe ich mich gewundert , Herr von Fel¬
dern," bemerkt : sie plötzlich . „Ich begreife eigentlich nicht,
wie sich ein Mann von Ihrem Adel überhaupt mit Geschäften
abgeben kann ? Verträgt sich denn die Industrie mit dem
Rittertum ?"

„Oh doch," erwiderte Feldern höflich. „Es ist sogar
mein Stolz , als der Träger eines alten Namens der In¬
dustrie einen Aufschwung gebracht zu haben , und Tausenden
von Werktätigen ein sicheres Einkommen geben zu können."

„ Das saae ick auch ." bestätigte Brösicke „Industrie und

Jas Getreidegrundgesetz
Berlin , 1 . Juli . Die Reichsregierung hat soeben ein Gesetz zur

Ordnung der Getreidewirtschaft beschlossen. Es tritt am 1. Juli
1934 in Krast . Es handelt sich dabei nicht um ein Gesetz, das
lediglich die geordnete Abwicklung des neuen Eetreidewirt-
schastsjahres sichern soll , sondern um ein Getreidegrundgesetz,
das auf Jahre hinaus die Voraussetzungen schafft, um de« Bau¬
ern den Absatz der Ernte zu gerechten Preisen und dem deut¬
schen Volk die Versorgung mit Brot für die Dauer zu gewähr¬
leisten.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft wird
durch das Gesetz ermächtigt , vorzuschreiben, in welcher Weise und
in welchem Umfang:

1 . Erzeuger von inländischem Roggen und inländischem Wei¬
zen solches Getreide für Zwecke der menschlichen Ernährung zu
festgelegten Preisen abliefern oder müssen.

2 . Genossenschaften , Händler und sonstige Verteiler Roggen
und Weizen für Zwecke der menschlichen Ernährung erwerben
oder weiter veräußern dürfen oder mäßen.

3 . Mühlen und sonstige Verarbeiter Roggen und Weizen für
Zwecke der menschlichen Ernährung erwerben oder in verarbei¬
tetem oder unverarbeitetem Zustand weiterveräußern dürfen
oder müssen.

Die Gesamtmenge an Brotgetreide , deren Ablieferung zur
Deckung des Bedarfs für die menschliche Ernährung innerhalb
eines bestimmten Zeitraumes notwendig ist, wird getrennt für
Roggen und Weizen festgestellt . Dabei sollen bei der Festsetzung
der Liefermengen für die Liefergebiete und die Erzeuger die
eigenen berechtigten Bedürfnisse der Erzeuger und die bisheri¬
gen Ablieferungen der Liefergebiete und der Erzeuger angemes¬
sen berücksichtigt werden . Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft wird unter anderem ferner ermächtigt , dieselbe
oder eine ähnliche Regelung auch für die übrigen Getreidear¬
ten , d . h . insbesondere auch für Futtergetreide , zu treffen . Er
kann ferner Vorschriften über die Ausmahlung von Getreide
und die Herstellung von Backwaren erlaßen . Von besonderer
Bedeutung ist die Ermächtigung , vorzuschreiben, daß Getreide
und Getreideerzeugnisse nur durch eine von ihm bestimmte
Reichs stelle in den Verkehr gebracht werden dürfen.

Die erste Erntevorschätzung wird vom Statistischen Reichsamt
erst Anfang Juli vorgenommen . Als sicher kann natürlich heute
schon gelten , daß die neue Ernte die Rekorderträge der letzten
beiden Jahre nicht erreichen wird . Andererseits herrscht bei den
verantwortlichen Stellen Klarheit darüber , daß die Brotgetrei¬
deversorgung für das Eetreidewirtschaftsjahr 1934/35 gesichert
ist. Im Osten des Reichs, aber auch in Mitteldeutschland hat der
Saatenstand durch den Mangel an Winterfeuchtigkeit und durch
den Mangel an Niederschlägen zweifellos gelitten . Im Weste«
und Süden des Reichs ist der Saatenstand für Brotgetreide da¬
gegen heute noch gut . Die Getreidereserveu , die sich in der Hand
des Reiches und gemäß besonderer gesetzlicher Vorschrift bei den
Mühlen befinden , sind überdies so groß, daß schon allein ans
diesem Grund mit einer glatten Brotgetreideversorgung der
Bevölkerung bestimmt gerechnet werden kann. Es ist vorgesehen,
den Ausmahlungszwang für Brotgetreide zu erhöhen , wodurch
wiederum mehrere hunderttausend Tonnen Mehl zusätzlich ge¬
wonnen werden können.

Rittertum passen sehr gut zusammen , sonst gab ' e? doch
gar keine Jndustrieritter ."

Alles lachte über die komische Wendung des Gespräches,
außer Lydia, die ihren Schwiegersohn am liebsten geback-
pfeift hätte.

„ünd jetzt werde ich Ihnen Ihre Braut zuführen,"
sagte Brösicke aufstehend . Er klingelte und gab der etwas!
verlegenen Lotte den Auftrag, seine Tochter zu holen«

Nach einer kleinen Weile erschien Grete in einem ein¬
fachen Ausgehkleid.

„Aber, Mädchen , wie siehste denn aus ?" rief ihr Vater
aufs höchste erstaunt.

Lydia musterte die einfache Kleidung des jungen Mädc
chens mit weitaufgerissenen Augen.

„In diesem Aufputz kommt man zur Verlobung? Was
soll das heißen ?"

„Das soll heißen," sagte sie ruhig , „daß ich nicht Lust
habe , mich so ohne weiteres in den goldenen Käfig sperren
zu lassen. Es soll beweisen, daß ich durchaus kein adliges,
sondern einfaches Bäckerblut in den Adern habe. Mein Herz
kann man nicht ummodeln. Das sehnt sich hinaus in das
frische Waldesgrün, um einmal wenigstens noch aufzujubeln,
ehe es vielleicht auf immer Abschied nimmt von der goldenen
Freiheit ."

„Ein Skandal ohnegleichen!" giftete sich Lydia.
Eben wollte sie das entartete Mädchen mit einer Flut

von Vorwürfen überschütten , als vor dem Lause ein ohren¬
betäubender Lärm entstand.

Hochrufe aus Hunderten Kehlen erschollen von der Straße
her. Ein zwanzigköpfiges Orchester blies mit erstaunlicher
Lungenkraft in seine Instrumente und vereinigte sich mit den
menschlichen Stimmen zu einem dreifachen Hoch.

Brösicke war an das Fenster gestürzt.
Die ganze Straße war voller Menschen. Eine endlose

Reihe von Kremsern , mit Fahnen und Blumen geschmückt,
waren mit festlich gekleideten Menschen dicht besetzt, mit
Männern, Frauen und Kindern . Lauter freudig erregte Ge¬
sichter.

Als Brösicke sichtbar wurde , ertönte wieder ein begeister¬
tes hundertfaches Hochrufen.

Brösicke verschwand vom Fenster und sah entgeistert auf
Grete, die freudestrahlend dastand.

Fortsetzung kolat!
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Ae Durchführung des Konkordats
Befriedigendes Ergebnis der Verhandlungen

Berlin , 1 . Juli . Zwischen der Reichsregierung und den Ver¬
tretern der NSDAP , einerseits und den Vertretern des deut¬
schen Episkopates andererseits haben Verhandlungen über die
Ausführung des Artikels 31 des Reichskonkordates stattgesun¬
den. Die Verhandlungen haben , getragen von dem festen Willen,
vorhandene Unstimmigkeiten zu beseitigen und im Sinne der
deutschen Volksgemeinschaft zu arbeiten , befriedigende Ergeb¬
nisse gezeitigt.

Die Vertreter des deutschen Episkopates wurden von dem
Herrn Reichskanzler in persönlicher Audienz empfangen . Auch
diese Unterredung war gekennzeichnet durch ein aufrichtiges
Streben nach einträchtiger Zusammenarbeit von Staat und
Kirche. Voraussichtlich werden Bestimmungen über das Ver-
Laudsleben in der nächsten Zeit auf der hier gefundenen Grund¬
lage erlassen werden , die eine Befriedigung auf diesem Gebiete
erwarten lassen.

Äalienische Verurteilung der französischen Blockpolitik
Mailand , 30 . Juni . Popolo d'Jtalia unterzielt die französische

Blockpolitik einer scharfen Kritik und schreibt u a . : Die Bünd¬
nisse und die Abkommen zwischen den Generalstäben verursache»
Rüstungen und begünstigen die Waffenlieferungen . Das erklärt
das Lob, das die Zeitungen der Schwerindustrie der Politik der
sogenannten „Pakte für gegenseitige Hilfeleistung " oder den be¬
waffneten Bündnissen spenden. Indessen ruft die Entwicklung
der Ereignisse im laufenden Jahre selbst in Frankreich Besorg¬
nis hervor . Gerade die Sicherheitspolitil hat das Gefühl der Si¬
cherheit erschüttert . Seit einem Jahre hat sich die Lage ver¬
schlimmert. Der Viermächtepakt harte im Juni 1933 in Europa
und der Welt ein Gefühl der Ruhe und des Vertrauens ver¬
breitet . Die sogenannten regionalen Sicherheitspakte haben mit
dem Geiste und dem Ziel des Viermächtepaktes nichts zu tu «.
Sie bezwecken die Zusammenarbeit für den Krieg . Der Geist
der neuen Pakte richtet sich zudem gegen eine lebenswichtige
Bedingung des Völkerbundes , nämlich das Recht der Revision
der Verträge zur Vermeidung von Kriegen . Wenn der Völker¬
bund die Abrüstung nicht mehr erreicht und jede Möglichkeit ei¬
ner friedlichen Revision der Verträge ausgeschaltet wird und
man bewaffnete Bündnisse zur Wahrung des status quo ab¬
schließt , wo bleibt da die Lebenskraft von Genf ? Die Anhänger
des Völkerbundes werden ihn selbst umbringen.

Japan verlang! Nottenqleichhett mit Amerika
und England

London , 30 . Juni . Die javanische Regierung soll , einer Mel¬
dung des diplomatischen Mitarbeiters des „Daily Telegraph"
zufolge, endgültig beschlossen haben , auf der nächstjährigen
Flottenkonserenz die Flottengleichheit mit Amerika und England
zu verlangen . Es sei jedoch möglich , dag die von Japan während
der Dauer des neuen Flottenvertrages geforderten Zahlen für
Kriegsschiffe und Tonnage zumindest in gewissen Schiffsklassen
beträchtlich hinter den von Amerika und England vorgesehenen
Zahlen Zurückbleiben würden.

140 Millionen zur Verbesserung der Fernverkehrsstraßen
Berlin , 30 . Juni . Durch die vorläufige Regelung auf dem

Gebiete des Straßenwesens hat das Reich für 1934 die sogenann¬
ten Fernverkehrsstraßen in seine Betreuung übernommen , für
die in der Vergangenheit hauptsächlich die Länder und Pro¬
vinzen gesorgt halten . Im Zuge des vom Reichskabinett nach
wiederholten Ankündigungen geplanten grogzügigen Ausbaues
des deutschen Stragenwesens werden , wie das NdZ . meldet, diese
wichtigen Fernverkehrsstragen noch im Rechnungsjahre 1934 eine
wesentliche bauliche Verbesserung erfahren . Allein für den Um¬
bau und die Ausbesserung dieser Fernverkehrsstraßen sind vom
Reiche für bas Rechnungsjahr 1934 insgesamt 108 431620 RVk.
zur Verfügung gestellt worden . Dazu kommen noch für Unter¬
haltung und Instandsetzung der Fernverkehrsstragen 28 423 695
Reichsmark Reichsmittel . Schließlich ist noch ein weiterer Betrag
von 4 585 000 RM . zur Verfügung gestellt. Es handelt sich also
um insgesamt über 140 Millionen Reichsmark Reichsmittel , die
allein 1934 der Verbesserung der deutschen Fernverkehrsstraßen
gewidmet werden >ollen . Ergänzend hört das NdZ . noch, dag
die Auftragserteilung im Rahmen dieser großen Summe gegen¬
wärtig noch läuft . Man nimmt an , daß durch die Ausbesserungen
dem Reichsstraßennetz 1934 etwa 200 000 bis 300 000 Menschen
unmittelbar oder mittelbar Arbeit und Brot finden werden . Un¬
abhängig von dieser Ausgestaltung der Fernverkehrsstraße»
lausen natürlich sie Arbeiten an den Reichsautobahnen.

Schlagwetterexplosion in Sberhaufen
Oberhausen , 1 . Juli . Samstag früh ereignete sich im Revier

20 auf der 6. Sohle der Schachtanlage 4/5 der Concordia -Berg-
bau AG . in Oberhausen eine Schlagwetterexplosion , bei der drei
Mann den Tod fanden und fünf Mann leicht verletzt wurden.

Priisidentenwahl und Kongretzwahl in Mexiko
Mexiko Stadt , 1 . Juli . Am Sonntag fanden in Mexiko die

Präsidentenwahl und die Kongreßwahl statt . Zur Ausrechterhal¬
tung der Ordnung waren umfangreiche Maßnahmen getroffen
worden . Die Truppen lagen in Bereitschaft. Ab Samstag war
für das ganze Land ein Alkoholverbot verkündet worden . Di«
Wahl des Generals Lazaro Cardenas , der Anwärter der Regie¬
rungspartei , ist durchaus .gesichert , da die Oppositionsparteien
sich nicht auf einen gemeinsamen Kandidaten einigen konnten,
sondern drei Anwärter aufgestellt haben . Eardenas war früher
Kriegsminister und Gouverneur des Staates Michoacan.

Reue Spreuoftoffanschlüge ln Seftmelch
München, 30 Juni . Wie der Österreichische Pressedienst

meldet , ist vor Schloß Leopoldkron be, Salzburg , dem Sommer¬
aufenthalt des Regisseurs Max Reinhardt , ein Sprengkörper zur
Explosion gebracht worden . Zahlreiche Fensterscheiben wurden

zertrümmert . In Aichen bei Salzburg wurde ein Transforma¬
torenhaus gesprengt. Ern Teil des Ortes ist ohne Licht . Wie
nachträglich bekannt wird , wurde die Salzburger Wasserleitung
dadurch stillgelegt , daß das Hauvtreservoir gesprengt wurL«.

Vom MM Nili
Der Monat Juli erinnert an den berühmtesten Mann des

alten Römerreiches : an Julius Cäsar . Ihm zu Ehren wurde
im Jahre 45 vor Christi dieser Monat so genannt . Der deutsche
Name Heumonat (Heumond) entstammt , wie der seines Vor¬
gängers , der Arbeit des Landmannes in dieser Jahreszeit . Da¬
bei sind freilich solche abnormen Witterungsverhältnisse , wie sie
das Jahr 1934 gebracht hat , nicht in Betracht gezogen. Der
Name „Heumond" dürfte eine der ältesten deutschen Monats¬
bezeichnungen sein , denn er läßt sich in eine Zeit noch vor Karl
Len Franken , also weit vors Jahr 800. zurück verfolgen . Sie
war auch verbreitet , denn nicht nur in den deutschen Landen
gibt es wenig andere Namen für diesen Jahresabschnitt , sondern
der Name Heumonat kommt in den meisten Sprachen germani¬
schen Ursprungs bis zu den nordöstlichen Völkern wie Finnen,
Letten , Esten, ja selbst Kleinrussen vor . An sonstigen deutschen
Bezeichnungen für diesen Monat sind nur noch zwei zu nennen:
Wärmemond sowie Hundsmonat (im alten Holsteinischen
Bauernkalender ) , der an die gegen Ende des Monats beginnen¬
den Hundstage erinnert . !

Diese Hundstage , die mit dem Aufgang des Hundssternes am
23. Juli beginnen , bringen auch den wichtigsten „Lostag " des
Monats , den Jakobstag am 25 . Juli . Eine hübsche Volkssage ^
knüpft sich an diese Namensgebung : Als die Apostel, vertieft in !
ein Gespräch , des Weges nicht achteten und durch ein Kornfeld k
gingen , wollten die Bauern dem Jakobus den Hut pfänden . Da z
die Sonne heiß vom Himmel brannte , bat er sie dringend , ihm «
den Hut zu belassen , wofür er versprach, ihr Korn zu beschützen. >
Darauf gingen die Bauern ein , und seitdem ist Jakobus Ser ;
Kornpatron der Bauern . Er ist auch der einzige unter den !
Aposteln, der mit einem Hute dargestellt wird . Sein Tag aber !
wird als besonderer Glückstag für den Erntebeginn betrachtet, x
Eine Menge besonderer Volksgebräuche knüpfen sich daran . — ^
Auch für das Wetter hat der Jakobstag besondere Bedeutung , f
Regen an diesem Tage schadet dem Getreide , verspricht aber r
einen milden Winter . Doch : Isis zu Jakobi hell und warm , macht s
zu Weihnacht der Ofen arm , d . h . es gibt einen strengen, kalten j
Winter . — Wie der Juni den Siebenschläfer , so hat auch der '

Juli seine besonderen „Regentage "
. Zuerst den 2. Juli (Mariä

Heimsuchung) . Im süddeutschen Bergland hat der 13. Juli
(Margaretha ) eine ähnliche Bedeutung . — Im übrigen soll der
Juli recht sonnig sein , ein Wunsch , den besonders unsere Wein¬
bauern haben , denn „was der Juli nicht kocht , kann der Sep¬
tember nicht braten "

, d . h . kann im September nicht reifen.

MM Nachrichten aus aller Welt
Hamburger alte Garde in Berlin . Nach lllätigem , teil¬

weise sehr anstrengendem Marsch erreichten 188 alte Gardi - ^
sten der Hamburger Partei Berlin . Unzählige Berliner r
säumten die Straßen , als die Marschkolonne einrückte . Am .-
Ehrenmal Unter den Linden begaben sich drei Hamburger !
in das Innere der Gedächtnisstätte und legten einen Kranz z
nieder . Dann nahm die Kolonne um das Grab des deut - k
scheu Freiheitshelden Horst Wessel Aufstellung . Im Namen l
der alten Hamburger schwur der Sprecher : „Kamerad Horst !
Wessel ! Die Hamburger alte Garde aus der schwersten ?
Kampfzeit der Bewegung ist nach Berlin marschiert , um dir r
an deinem Grabe zu geloben , daß wir in deinem Sinn mit t
unserem Führer für Deutschlands Freiheit weiter kämpfen k
werden .

" L
Schwerer Kraftwagenunfall bei Erfurt . Ein aus Erfurt ?

. ommender Personenkraftwagen , der mit vier Personen be- ^
setzr war , fuhr am Samstag früh auf dem Marktplatz in s
Greußen ( Kreis Sondershausen ) gegen einen Baum . Der k
Kraftwagen wurde vollkommen zertrümmert . Der Ge - k
schäftsfllhrer Hans Jacobs aus Erfurt , der mit seiner Ehe - i
srau und seinen beiden Hausangestellten eine Ferienreise i
an die Ostsee unternehmen wollte , war sofort tot . Seine
Ehefrau , die neben ihm am Steuer saß , starb nach wenigen
Minuten . Die beiden Hausangestellten erlitten schwere Ver¬
letzungen.

Zwei japanische Zerstörer zusammengestoßen und gesün - r
ken . Bei Nachtmanövern an der Küste von Korea find die
japanischen Zerstörer Jnazuma und Miyuki zusammengesto¬
ßen und kurz darauf gesunken . Bisher werden fünf Tote
und zahlreiche Verletzte gemeldet.

GrrüWfaal
Verurteilte Devisenschieber '

Karlsruhe , 30. Juni . Unter der Anklage wegen Devisen¬
vergehens hatten sich vor dem Amtsgericht Karlsruhe der
29 Jahre alte Adolf Jean Happel aus Straßburg und der
51 Jahre alte Anton Wilhelm Jäger aus Kehl zu verantworten,
Happel wird beschuldigt, Zahlungsmittel ohne Genehmigung
nach dem Ausland verbracht zu haben . Happel hatte 4200 Re- z
gistermark auf Reiseschecks bei einer Bank abgehoben und nach s
Stratzburg verbracht . Ferner hatte er durch den Mitangeklagten 1
Jäger aus dem Ausland hereingebrachte Wertpapiere in Deutsch- »
land verkaufen lassen . Das Amtsgericht verurteilte Happel wegen z
Devisenvergehens zu einem Jahr Gefängnis und 1200 RM . s
Geldstrafe. Jäger erhielt wegen Beihilfe sechs Monate Gefängnis -
und 700 RM . Geldstrafe . l

Urteil im Prozeß um die Tabakwarenfirma Schneider 8
Mannheim , 30. Juni . Das Schwurgericht verurteilte nach drei- »

tägiger Verhandlung den 46jährigen Edmund Schneider von hier i
wegen Konkursverbrechens und Unterschlagung zu einem Jahr s
drei Monaten Gefängnis , seinen 50jährigen Bruder Karl Schnei- j
der wegen Kontursverbrechens zu elf Monaten Gefängnis , die »
bei E . Schneider früher angestellte Elisabeth Müller wegen Bei- Z
Hilfe zu drei Monaten Gefängnis . k

Weil sie wegen eines Diebstahls entlassen wurde , hatte die
Müller bei der Staatsanwaltschaft Anzeige wegen strafbarer -
Handlungen bei Ausbruch des Konkurses der Tabakfirma Schnei- s
der erstattet . Bei der Bestandsaufnahme zur Herbeiführung j
eines Vergleichs wurden auf Veranlassung von Karl Schneider j
für 4500 RM . Zigaretten noch während der Anwesenheit des 1
Treuhänders beiseite geschafft , um sie vem Zugriff der Gläubiger !
zu entziehen . Ferner schob E . Schneider bei der Bildung einer '

sogenannten Auffang - Gründung , einer E . m . b . H . , zwei Stroh¬
männer als Teilhaber ein mit einem Geschäftsanteil von 14 000
Reichsmark, obwohl keiner einen Pfennig gezahlt hatte . Es ge¬
schah zu dem eindeutigen Zwecke, die Gläubiger zu benachteiligen.

Turnen, SM unk Spott
Vorrunde um den Adolf-Hitler -Pokal

In Stuttgart : Württemberg — Bayern 1 :4
Um den Ausstieg im Ga« Baden

FC . 08 Mannheim - FC . Villingen 3 :1.

Sandei und Berkekr
Wochenbericht v. Amtliche« Getreidegroßmarkt Mannheim

An den internationalen Getreidemärkten ist die Stimmung
den letzten Tagen , verursacht durch die Regenfälle , sowie durch
die erhöhte Ernteertragsschätzung in Canada wieder ruhiger ge¬
worden . Ueber die internationale Versorgungslage machte die
führende englische Fachzeitschrift die folgenden treffenden Fest¬
stellungen : „Wenn auch die durch die Dürre verursachten Ernte¬
verluste in den Vereinigten Staaten und Canada schwerwiegend
gewesen sind , so besteht doch keine Knappheit an Weizen . Denn
die Üeberschüsse der voranaeaanaenen Jahre , bauvtsiichlich r»
Canada , scheinen genügend zu sein, um einen etwaigen Mehr¬
bedarf des europäischen Konsums zu befriedigen .

" Der Jnlands-
weizenmarkt zeigt eine ruhigere Verfassung bei stärkerem An¬
gebot. 77/78 Kilo pommern -märker Weizen werden augenblick¬
lich mit 21 .30 bis 21 .35 RM . per 100 Kilo cif Mannheim ange¬
boren , bayerischer Weizen ist zu 21.40 RM . waggonfrei Mann¬
heim am Markte . In diesen Preisen sind die 20 Pfg . Abgabe
an die Reichsstelle bereits enthalten . Die Großmühlen können
im Augenblick nichts mehr aufnehmen infolge beschränkter La¬
germöglichkeit. Etwas Geschäft entwickelte sich in Weizenaus¬
fuhrscheinen, wofür 170 .50 RM . die Tonne per August und
169 .50 RM . per Juli bezahlt wurden.

Auch der Markt für Jnlandsroggen ist in den letzten Tagen
etwas ruhiger geworden . Die Offerten lauten feit Wochenan¬
fang um etwa 5—10 Pfg . per 100 Kilo niedriger . An der Don-
nerstagbörse wurde norddeutscher Roggen mit 18 .40 RM . per
100 Kilo cif Nheinstation angeboten . Am Oberrhein war das
Geschäft indes gering.

Der Markt für Gerste zeigt unverändertes Aussehen für alle
Gersten aus der alten Ernte , da hierfür Angebot nicht mehr
vorhanden ist . Neue rheinische Wintergerste wurde mit 18.20
RM . per 100 Kilo cif Mannheim , bis 15. Juli abzuladen , be->

f zahlt . In pfälzischer und badischer Wintergerste hat der Schnitt
: begonnen . Preise hierfür werden bis jetzt noch nicht genannt,
f Am Markt für Hafer hat sich nichts geändert , da hier jegliches
j Angebot fehlt . Größeres Geschäft entwickelte sich hingegen in
f Wicken und Erbsen zur Doppelsaat als Ersatz für den Ausfall
r infolge Trockenheit. Für Saatwicken wurden 21—23 , für Erb-
^ sen bis zu 30 RM . per 100 Kilo bezahlt.

Am Futtermittelmarkt ist Mais bei kleinen Abschlüssen wei¬
terhin fest und stellt sich auf 19.75 RM . per 100 Kilo mit Sack
waggonfrei Mannheim . Der gesamte Futtermittelmarkt ver¬
harrte in der festen Verfassung der Vorwoche. Oelhaltige Fut¬
termittel wurden zu den festgesetzten Höchstpreisen aus dem
Markt genommen . In Biertrebern und Malzkeimen war fast
nichts angeboten . Mühlennachprodukte bleiben weiter stark ge¬
sucht.

Neuer Julandraps ist auf der Preisbasis von 34—36 RM . per
100 Kilo frei Mannheim angeboten , was ungefähr dem festge¬
setzten Mindestpreis plus Fracht und Händlernutzen entspricht,
den die Oelfabriken dem Erzeuger zu vergüten haben.

Der Rauhfuttermarkt ist durch die inzwischen eingetretenen
Regenfälle etwas beruhigt worden . Süddeutsche Ware ist nur
in mäßigem Umfange angeboten , wobei die Prersforderungen
sich für neues Wiesenheu je nach Güte und Herkunft auf 5 .20
bis 5 .60 RM ., für Rotkleeheu auf 5 .60—5 .80 RM . und für Lu¬
zernkleeheu auf 6 .20—6 .40 RM . per 50 Kilo waggonfrei Mann¬
heim stellen. Die Preise für Stroh sind ebenfalls befestigt und
stellen sich je nach Sorte auf 3—3 .50 RM . per 100 Kilo frei
Mannheim . Für Futterstroh wird 20 Pfg . per IM Kilo mehr
bezahlt.

Wirtschaft
Richtzahl der Großhandelspreise für den 27. Jnni . Die Richt¬

zahl der Großhandelspreise stellt sich für den 27 . Juni auf 97,6;
sie ist gegenüber der Vorwoche von 97,6 unverändert . Die Zif¬
fern der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 94,7 ( plus 0,1 Pro¬
zent) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 91,0 (plus 0,1 Pro¬
zent) und industrielle Fertigwaren 114,9 ( minus 0,1 Prozent ) .

« LAI,
Weilderstadt , 2 . Juli . (Schweinemarkt .) Zufuhr IM Stück

Milchschweine. Preis 15—36 für das Paar . Handel ge¬
drückt ; kleiner Ueberstand.

Immobilie«
Mühringen , OA . Horb , 29 . Juni . Nach Vorausgegangener

Bekanntmachung wurde am 22 . Juni auf dem Rathaus in Müh¬
ringen das Gasthaus - und Metzgereianwesen zur „Post " samt
den dazugehörigen Grundstücken, Kellern und Gärten der Ver¬
steigerung und dem Verkauf ausgesetzt. Das Anwesen wurde
von dem bisherigen Pächter , Gastwirt und Metzger Kienzle,
erworben . Das Gasthaus zur „Post " ist ein neues Gebäude,
das nach dem im Juni 1931 erfolgten Brande errichtet wurde.

srunkfmik
Dienstag , 3. Juki:

6 .55 Frühkonzert
'

10.10 Aus München : Schulfunk : Fremdsprachen
10.40 Aus Stuttgart : Lieder von Julius Weismann
11 .10 Aus Stuttgart : Galante Musik
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Nach Frankfurt : La Traviata von Verdi
14 .00 Aus Stuttgart : La Traviata
14 .50 Sonate für Klavier op . 5
15.30 Blumenstände
16.00 Nach Hamburg : Nachmittagskonzert
17.30 Wir wandern mit einem Pilzkundigen durch Wald und

Garten
17 .50 Tangomusik
18.00 Jörg Ratgeb , der Schöpfer des Herrenberger Altars t«

der Stuttgarter Staatsgalerie
18 .15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18.25 Aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht
18 .45 Aus Stuttgart : Der Walzer erklingt!
19 .M Aus Frankfurt : Blasmusik
20.15 Aus Königsberg : Stunde der Nation : „Hausmusik in al¬

ter Zeit"
20 .45 Aus Stuttgart : Schwäbische Anekdote«
21 .00 Solisten -Konzert
23 .00 Wilhelmine Markgräfin von Bayreuth
23 .20 Aus Hamburg : Nachtmusik
24 .M Aus Stuttgart : Nachtmusik.











LMWW

--'"
MMf

' -
- . . . .

- s » —

WMWSMtz^

WGiHMW8EMW ;^ ^ - vM' ^ /W" ^ ^

WM
^ .- M,^ *

- 4
>"" -?- z» »» >» ^ L ^ .

'

r . . > ,d ,
^ i,^ » .^ '7

»"
'->.

"'-'.Mr '̂'. > '
E»-. ^ ^

^ .
M

-W , - - 7^ L
MWWKMMRLL

.' I. ^>>-Â <'.
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